2. Fastensonntag 11

2 Tim, 1, 5 – 10   Mt. 17, 1 – 9

Gott vertraut Vertrauten seine Geheimnisse an.

Am Berg Tabor erfuhren Petrus, Jakobus und Johannes, dass Gott ganz auf ihren Freund Jesus setzt – der bereit ist, durch die Hölle des Sterbens zu gehen – ihnen  jetzt aber bereits in himmlischem Glanz erscheint. Um sie vorzubereiten auf das, was kommen wird – und um sie sicher zu machen in ihrem Glauben an Jesus, und wissender in ihrer Hoffnung auf ihn – wurde ihnen diese Offenbarung geschenkt.

Vorerst sollten sie niemandem von diesem Erlebnis berichten.

Warum nicht? Weil die Größe, die Würde dessen, was sie sehen und voraussehen durften, zurzeit noch nicht adäquat vermittelbar war.

Der, für den Mose und Elias nur Vorläufer waren, der offenbart der ganzen Menschheit Sinn und Würde ihres Lebens – lässt sie daran glauben, dass der Kern aller Weisheit seine und ihre Liebe ist.

Frei verfügend – und nicht etwa durch die Großartigkeit der Menschen zur Dankbarkeit gedrängt – hielt Gott für uns seit der Erschaffung der Welt bereit, was er uns nun mit und durch Jesus in vollem Maße geben kann: den Tod zu vernichten – und Leben und Unsterblichkeit ans Licht zu bringen  --- wie wir in 2. Tim, 1, 5 – 10 – in der heutigen Lesung - gehört haben.

Die Menschwerdung Gottes – sein rückhaltloses Eintauchen in unser Fleisch und Blut: nie werden wir auf Erden voll ermessen können, wie groß seine Liebe ist, die ihn dazu drängte!

Niemand hat Gott je gesehen – niemand begreift seine Geheimnisse wirklich schon --- aber in Dankbarkeit und in Treue können wir zu einem allmählich größeren Fassungsvermögen heranwachsen.

